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Ser Skandal von Genf
Di« Konferenz zur Behinderung des Friedens

Bisher sprach man allgemein von der Abrüstungskomödie
i« Genf — jetzt ist die Zeit gekommen, anstelle des Wortes

Komödie das Wort Skandal zu setzen . Gleichzeitig mutz aber

gefragt werden : Wie lange macht Deutschland den Skandal

von Genf noch mit ? Wie lange begnügt es sich mit Protesten

gegen die kriegsverbrecherifchen Machinationen der Vor¬

bereitenden Abriistungskommisfion ? Wann verläßt endlich
der deutsche Hauptdelegierte , Graf Bernstorff , diese Stätte

des Unheils?
Die Ereignisse der letzten Tage haben ganz unzweideutig

gezeigt, daß Frankreich, England und Amerika gewillt find,

ihre Rüstungen fortzusetzen und die im Versailler Vertrag

festgesetzte These, dah Deutschlands Abrüstung de « Anfang
einer allgemeinen Rüstungsbeschränkung darstellt , z» ver¬

letze«. Der Franzose Massigli, der Engländer Cecil

und der Amerikaner Gibson haben es deutlich genug zum
Ausdruck gebracht . Im Entwurf einer Abrüstungskonven¬
tion , an dem seit fünf Jahren gearbeitet wird , und auf
der jetzigen 7 . Tagung der Vorbereitenden Abrüstungskom¬

mission fertiggestellt wird , befindet sich als Ergebnis der Ab¬

stimmung vom 27 . November ein französischer Zusatzpara¬

graph , der nichts anderes besagt , als daß die Entwaffnung

Deutschlands ohne Rückwirkung auf den Gang der Rüstun¬

gen anderer Staaten bleibt . Dieser skandalöse Zusatzantrag
wurde von dem französischen Delegierten Massigli , vor allen

Dingen aber von dem englischen Hauptdelegierten Lord Ro¬

bert Eecil , zum Anlatz der Angriffe gegen Graf

Bernstorff genommen , die an Gehässigkeit und Zynis¬

mus den Höhepunkt dessen darstellen , was die Geschichte der

Diplomatie an ähnlichen Vorkommnissen zu verzeichnen hat.

Dabei verdient der Fall Cecil besondere Beachtung.

Dieser führende englische Politiker , der seinem berühmten

Vater , Marquis of Salisbury , alle Ehre macht , war bisher
als ein eifriger Verfechter einer weitgehenden allgemeinen

Abrüstung bekannt . Als ein solcher trat er im Herbst 1927

von seinem Ministerposten in dem konservativen Kabinett

Baldwin zurück : er war mit der Taktik des konservativen
Kabinetts in der Abrüstungsfrage nicht einverstanden Aus

demselben Grunde legte er seinen Posten als englischer Völ-

kerbundsdelegiertsr nieder . Erst die Arbeiter -Regierung
Macdonald hat ihn zur aktiven politischen Tätigkeit zurück¬

gerufen . Es war anzunehmen , daß Lord Cecil als Beauf¬

tragter einer Linksregierung seine Friedensliebe besonders

deutlich zum Ausdruck bringen würde . Es hat sich aber her¬

ausgestellt , daß er nicht umsonst während des Krieges
Blockade-Minister war . Sein kriegerischer Geist ist plötzlich

entflammt , und die Rolle , die er jetzt in Genf spielt , ist noch

gefährlicher und peinlicher als die Rolle seines Vorgängers,
des starrsinnigen und hartnäckigen Rüstungsfreundes Lord

Lushendun.
Daß die siebente Tagung der Vorbereitenden Abrüstungs¬

kommission nur Enttäuschungen bringen würde , war zu er¬

warten . Aber man hatte allgemein angenommen , daß die

Vertreter der Rüstungsmächte wenigstens den Schein wah¬

ren würden . Das haben sie aber nicht getan . Sie haben

vielmehr die Maske abgsworfen und sich als das gezeigt,

was sie in Wahrheit sind , nämlich Männer , die auf den

nächsten Krieg hinarbeiten . Die Westmiichte wollen nicht ab-

rüsten, die deutsche Abrüstung soll eine einseitige bleiben —

das ist der Sinn der letzten Genfer Beschlüsse. Daß der

Vertreter Englands die Beschlußfassung mit böswilligen und

verletzenden Bemerkungen an die Adresse Deutschlands be¬

gleitet hat , hat die Unerträglichkeit der Situation nur noch
betont.

Der deutschen Delegation bleibt nichts anderes übrig , als

Folgerungen aus den skandalösen Vorgängen in Genf zu

ziehen . „Gewisse Staaten , die dank der zahlenmäßigen und

qualitativen Ueberlegenheit ihrer Waffen eine herrschende
Stellung in der Welt einnehmen , sind fest entschlossen , ihre
militärische Macht für keinen Fall zu vermindern . Die Vor¬

bereitende Abrllstungskommission deckt diese Tendenz .
" Mit

diesen Worten , die der russische Volkskommissar des Aeuße-
ren, Litwinow , auf seiner Heimreise in Berlin ausgesprochen
hat, wird sich selb der verbissenste Sowjetfeind einverstan¬
den erklären muffen. Litwinow hat Genf vorzeitig ver¬

lassen, weil er dort nichts mehr zu tun hat . Der Augenblick
scheint gekommen zu sein, wo der deutsche Hauptdelegierte
dem Beispiel seines russischen Kollegen getrost folgen könnte,
An einer Konferenz zur Behinderung des Friedens ist das

Dentsche Reich nicht interessiert.
Die Geheimhaltung der Rüstungen beschlossen!

Senf , 28. Nov. Der deutsche Antrag auf Offenlegung des ge¬
samte« Rüstungsstandes beschäftigte den Vorbereitenden Abrü¬
stungsausschuß. Graf Bernstorff begründete den Antrag , der von
der Erwägung ausgeht , daß die Abrüstungskonferenz nur dann
irgend einen Erfolg haben kann, wenn zu Beginn der Konferenz
genaue und vollständige Eingaben über den Rüstungsstand der
einzelnen Staaten vorliegen . In den Beratungen wurde ei« fran¬
zösischer Antra « zur Frage der Publizität der Rüstungen im
Rahmes der ALrüstungskonvention angenommen. Danach sollen
die Regierungen lediglich verpflichtet werden, alljährlich die
Summen aarugeben , die im abgelaufenen Jahr für die Unter¬
haltung , de« Kauf und die Herstellung des Landrüstungsmate¬
rials ausseseben worden sind . Gegen diesen Antrag stimmte«
die Derterter Deutschlands, Italiens , der Vereinigten Staate «,
Holland , Schweden, Rußland und Spanien.

Württembergischer Landtag
Büroersteuer angenommen — Das Wohnungsbauprogramm
Stuttgart , 29. Nov. Der Landtag verabschiedete das Gesetz

über die Bürgersteuer . Berichterstatter ist der Abg . Dr . Burger
lDVp .) . Abg. Winker lS .) meinte , es sei nicht ausgeschlossen,
daß der Reichstag noch wesentliche Aenderungen am Gesetz vor¬
nimmt , namentlich hinsichtlich der Staffelung . Deshalb sei auf
die Annahme der vorliegenden Entschließung großer Wert zu
legen. Das Gesetz selbst lehnen wir ab. Abs . Dr . Häcker (BB .)
weist die gegen das Gesetz erhobenen Einwürfe zurück Wir stim¬
men zu . Abg. Dr . Brücker (DBP .) wendet sich u . a. gegen den
Ausdruck „Negersteuer" ,

- eine ganze Reibe von Staaten mit frei¬
heitlichen Verfassungen, Amerika, Schweden und die Schweiz
usw . haben eine solche Steuer in Form einer sog . Verwaltungs-
abgabe. Er betont ihre erzieherische Aufgabe im Sinn größeren
Verantwortungsgefühls . Ministerialdirektor Fischer hebt hervor,
daß das vorliegende Ausführungsgesetz nicht mehr bringe , als
was durch Reichsrecht vorgeschrieben sei. Die Angriffe gegen den
Steuerverteilungsausschuß seien unbegründet und müssen zurück¬
gewiesen werden.

Es sprachen noch die Abg . Alb .Fischer (K .) , Winker (S .1,
Bausch (CbrVD .) . Dr . Häcker (BB .) . Abg . Rath (DBP .) und
Kling (CbrVD .) . Hierauf wird das Gesetz in zweiter und dann
sofort in dritter Lesung angenommen . Dagegen stimmten Sozial¬
demokraten und Kommunisten . Die Entschließung findet ohne
Widerspruch Annahme

Man gebt über zur Großen Anfrage der Abs . Schüler und
Gen. (S .) an das Staatsministerium betr . den Wohnungsbau
in Verbindung mit einigen kommunistischen Anträgen.

Abg. Schüler (S .) begründet die Anfrage . Das Reich will von
800 Millionen Mark , die bisher aus den Erträgnissen der Ee-
bäudeentschuldungsstener jährlich für den Wohnungsbau zur
Verfügung gestellt wurden , 400 Millionen für allgemeine Staats-
bedürfnisse in Anspruch nehmen . Außerdem soll die Verwendung
der Mittel für den Wohnungsbau beim Reich zentralisiert wer¬
den. Dadurch wird der Wohnungsbau in Württemberg sehr ge¬
fährdet , auch die Wirtschaftskrise verschärft. Der Mietwucher
wird einmal Orgien feiern . Württemberg muß nun sein Woh¬
nungsbauprogramm auf die Hälfte kürzen. Der Redner bean¬
tragt , den Plänen des Reiches entgegenzntrete« der Wöhnunss-
kreditanstalt im Jahr 1931 die gleichen Beträge zu geben wie i«
diesem Jahr , die Deleibungsgrenre Mr Baugenossenschaften ber-
aufzusetzen , von der geplanten Aufhebung des Wohnunssman-
gelgesetzes in den württ . Gemeinden unter 50 000 Einwohner»
abzusehe«

Staatspräsident Bolz beantwortet die Anfrage : Württemberg
ist auch im Jahr 1930 im Wohnungsbau ein erhebliches Stück
vorwärtsgekommen . Es wurden 29 Millionen Mark ausgegeben.
13,6 Millionen aus Steuermitteln , 13,6 Millionen ans Anleihen.
Dazu kommen 2,8 Millionen Treubanddarlehen des Reichs. Im
Ganzen wurden 9246 Neubauwohnungen finanziert . 1,3 Mil¬
lionen wurden für Instandsetzung alter Wohnungen ausgegeben.
Seit Bestehen der württ . Wobnungsbauförderung wurden im
Ganzen bisher 54VV0 Wohnungen erstellt. Die Bewirtschaftung
des Wohnraums hat sich allmählich überlebt , doch die Mieter
müssen weiter geschützt werden gegen willkürliche Kündigungen
und Mietzinssteigerungen . Die Wohnungskreditanstalt ist in sich
sehr gefestigt. Sie kommt auch nicht in Verlegenheit , wenn sie
einmal keine Steue -rmittel bekommt. Vom Standpunkt des Woh¬
nungsbaues ist es mißlich, daß das Reich die Länder zwingt,
die Hälfte der bisher für Wohnungsbau verwandten Mittel der
Gebäudeentschuldungssteuer für den allgemeinen Finanzbedarf
zu verwenden , um dafür die Realsteuern zu senken . Für Würt¬
temberg sind diese Bestimmungen allerdings etwas gemildert.
Aber ein Hebel ist es, wenn man nun anfangen will , auch im
Wohuungsbau von Berlin aus einzugreifen und einen General-
plan von reichswegen aufzustellen. Nicht zu ertragen ist es, daß
das Reich ans den gekürzten Wobnungsbaumitteln noch einmerl
40 Millionen für Siedlungszwecke im Norden beransnebmen
will . Der Zwang des Reiches, möglichst kleine Wohnungen zu
bauen , bat seine Bedenken aus sittlichen und hygienischen Grün¬
den . Einzimmerwohnungen lehnen wir ab. Die Banstoffpreise
sind bereits zurückgesansen. Die Erhöhung der Darlehen be¬
schränkt die Zahl der Wohnungen . Bis jetzt bat die Württ.
Wohnungskreditanstalt noch fast gar keinen Ausfall gehabt . Bei
17S Millionen sind es nur 504 Mark . Die Darlehenszinsen kön¬
nen wir allein nicht herabsetzen . Wir wollen keine Gewinne ma¬
chen, aber die Aktiv- und die Passiv-Zinsen müssen in einem ge¬
wissen Verhältnis bleiben . Der gute Ruf der Wohnungskredit¬
anstalt und ihre Kreditfähigkeit sind allgemein anerkannt . Wir
hoffen auch für 1931 mit einem günstigen Ergebnis . Bestimmte
Angaben kann ist beute noch nicht machen . Es muß die Entwick¬
lung im Reich und die Aufstellung des württ . Etats für 1931
abgewartet werden.

Abg. Andre (Z .) : Die Kleinstwobnungen entsprechen nicht dem
Sinne des Wobnungsbauprogramms , weil sie für Familien mit
Kindern zu klein sind. Für die Altwohnungen darf vorerst keine
weitere Erhöhung der Mietpreise stattfinden . Es muß ein Unter¬
schied zwischen Alt - und Neuwobnungen gemacht werden. Jetzt
wird wieder billiger gebaut als in den letzten Jahren . Wer von
1924 bis 1930 baute , wohnt viel teurer , als wer jetzt erst baut.
Auch in Stuttgart und Ulm muß die Wobnungsbewrrtschaftung
in absehbarer Jett fallen . Sie ist durch die Entwicklung über¬
holt . Der Staat muß den Mut haben , hier Schluß zu mache«

Abg . Roth (Dem.) : Von der gestrigen Rede des Staatsprä¬
sidenten hatten wir den Eindruck, daß er mit mehr Befriedigung
zurück als in die Zukunft schaut . Der Respekt vor dem Reichs¬
mietengesetz ist nicht sehr groß, denn überall zeigt sich, daß die
Mietpreise nicht eingehalten werden . In einer Periode der all¬
gemeinen Lohn- und Gehaltssenkung darf es keine Mretrins-
steigerung geben. Mit Kleinstwobnungen von 38 Quadratmeter
kann man nichts anfangen.

Sodann werden die gestern znrückgestellten Abstimmungen vor¬
genommen. Die Anträge der Soz ., Kom. und des CVD . betr.
Winterbeihilfe für Erwerbslose werden dem Finanzausschuß
überwiesen . Dem Staatsvertra « mit dem Reich betr . Reckarta-
MldurMich würd zusestmmrl. Der Antra « des LbrMichen

Volksdienstes betr . nochmaliger Prüfung der Rentabilität des
Neckarkanals wird abgelehnt . Weitere kommunistische Anträge
betr . die Arbeitsbeschaffung werden abgelehnk.

Abg. Mößmer (S .) : Wenn die Wirtschaftsverbältnisse sich
nicht bald wesentlich bessern , werden schon im nächsten Jabre
viele Schuldner ihre Zinsen an die Wohnnngskreditanstalt nicht
mehr bezahlen können. Es ist anzunebmen , daß die Anstalt den
Wohnungsbau in Württemberg wesentlich gefördert bat.

Präsident Dr . Aichele: Zinszuschüsse sind ein unwirtschaftliches
System. Für kleinste Hypotheken kann die Bürgschaft des Staa¬
tes in Aussicht genommen werden . Auch für die Wobnungskredit-
anstalt kann eine Krisenzeit kommen, aber sie muß nicht kommen.
Jmerbin werden für eine solche Zeit Reserven eingestellt . Man
darf nicht pessimistisch sein. Daß die Anstalt bis jetzt bei 177
Millionen Mark Ausleihungen nur 504 Mark Ausfall hatte , ist
ein glänzender Beweis von dem Sparstnn der württ . Bevölke¬
rung.

Abg. Dr . Wider (BP .) begründet Anträge der Rechten, des
Zentrums , der Demokratie und der Deutschen Volksvartei : Das
Staatsministerium rn ersuchen , zum Zwecke der Förderung des
Wohnungsbaus und zur teilweise» Behebung der Arbeitslosig¬
keit folgendes zu bestimmen: Ans der gesamten Wohnungs¬
zwangswirtschaft werden herausgenommen Wohnungen mit einer
Friedensmiete von 1500 und mehr Reichsmark in Stuttgart , 800
und mehr Reichsmark in Ulm , Seilbronn , Eßlingen , Reutlingen,
Tübingen , Göppingen , Ludwigsburg , Feuerbach und Zuffenhau¬
sen , 60 und mehr Reichsmark in den übrigen Städten mit über
10 000 Einwohnern , sowie in Hall und Ellwansen , 400 und mehr
Reichsmark in den übrigen Gemeinden des Landes . Seit dem 1.
Avril 1928 neu einsefiibrte Haussebühren und Hausabgaben , so¬
wie seit diesem Zeitpunkt eingetretene Gebührenerhebungen kön¬
nen umgelegk werden. Ferner das Staatsministerium zu ersu¬
chen, raschestens durch die Wohnungskreditanstalt den Betrag von
5 Millionen zu 4 Prozent für Jnstandsetzungsarbeiten von Alt¬
wohnungen zur Verfügung zu stellen.

Abg. Albert Fischer (K .) : Die Wohnungen für die Arbeiter
find zu teuer . 50 Mark im Monat kann der Arbeiter nicht aus¬
legen. Von einer sozialen Einstellung der Vermieter ist nichts zu
spüren.

AufwertiMskoilsmnz in Stuttgart
Stuttgart , 28. Nov. Der auf zwei Tage berechnete Deutsche

Aufwertungs - und Wirtschaftskongreb, veranstaltet vom Deut¬
schen Svarer - und Rentnerbund , wurde im großen Festsaal des
Hindenburgbanes eröffnet . Zu dem Kongreß batten sich neben
Vertretern von Behörden Männer und Frauen aus dem ganzen
Reiche eingefunden . Als Gäste waren anwesend Direktor Müller
vom evangelischen Oberkirchenrat , Bürgermeister Dr . Klein für
die Stadt Stuttgart , Direktor Aldinger vom städt. Wohlfahrts¬
amt u . a . Der Vorsitzende des Svarerbunds , Landtagsabgeordne¬
ter Oberstudiendirektor Vauser -Nagold begrüßte die Mitglieder
und Gäste und gab Schreiben des Reichskanzlers Dr . Brüning,
des Reichsgerichtspräsidenten Dr . Bumke, des Staatspräsidenten
Dr . Bolz bekannt, die ihr Fernbleiben entschuldigten. Der Vor¬
sitzende betonte , baß auf dem Kongreß die Frage gründlich und
sachlich sevttist werden soll, wie man das Unrecht der Aufroer-
tungsgesetzgebung wieder gutmachen kann und muß, um aus der
heutige» Krise herauszukommen . Durchgreifende, energische Re¬
formen find notwendig , und zwar vor allem die Reform der un¬
gerechten Aufwertungsgesetze. Man muß das Uebel bei der Wur¬
zel packen. Entweder es kommt eine gerechte Lösung der Aufwer¬
tungsfrage oder aber die heutige Gesellschaftsordnung wird eines
Tages ans gewaltsame Werse beseitigt werden . Die Alternative
ist heut« nur noch : Reform oder Gewalt . Der Kongreß will mit
dazu dienen , durch energische Taten aus der heutigen Krise ber-
ausznkommen. Den Vorsitz übernahm dann Landtagsabgeordneter
Rechtsanwalt Dr . Sasel -Stuttgart der ausfübrte , daß wir nicht
solche Ideologe « find , zu glauben das Unrechte der Aufwert -ungs-
gesetzgebung könne lOOvrozentig wieder gutgemacht weiden . Jeder
Ungerechtigkeit wird ein Mangel anhaften vermöge der Mangel¬
haftigkeit der Menschen, die diese Gerechtigkeit zu schaffen und
auszuübe « haben . Sehr vieles kann und mutz man aber wieder
gutmachen aus moralischen, wirtschaftlichen und rechtlichen Grün¬
den, wenn nicht das Vertrauen zum Staat , zu den Gerichten, ja
zu einer höheren Gerechtigkeit schwinden soll . Eine Sanierung
der deutschen Wirtschaft , ein Gesunden des deutschen Volkes, ein
Herausarbeiten aus dem Jnflationskampf kann nicht stattfinden
wenn nicht mit anderen Problemen auch dem Problem der Re¬
form der Aufwertungsgesetzgebung energisch zu Leibe gerückt
wird . Sodann wurden eine Reihe Vorträge gehalten und zwar
sprachen Oberstudiendirektor Bauser über Inflation und Aufwer¬
tungspolitik und über das deutsche Zinsvroblem , Major a . D.
Pohl -Ehrenbreitstein , M . d. preuß . Landt . über die Lösung der
Hauszrnssteuerfrage , Justizrat Brink -Berlin über Einzelfragen
des Aufwertungsproblems und Schriftsteller Dr . Aust-Berlin
über Wirtschaft und Währung . An die Vorträge schloß sich eine
Aussprache an.

Bei einer öffentlichen Kundgebung des Deutschen Aufwer¬
tungs - und Wirtschaftskongresses wurde nachstehende Entschlie-
ßnng angenommen : Die Wiedergutmachung des Unrechts der In-
klationsvolitik und der Aufwertungsgesetzgebung ist nicht an,
aus rechtlichen, moralischen und staatspolitischen , sondern auch
aus volkswirtschaftlichen Gründen dringend notwendig . Die spa-
rerfeindliche Politik der letzten zwölf Jabre , die in der Auf»
wsrtungsgesetzgebung gipfelt , trägt die Schuld an den volks- .
wirtschaftlich untragbar hoben Zinsen und an der Störung der
inländischen Kapitalbildung ; sie bat in den Sparerkreisen das
Vertrauen zerstört und damit die tiefste Ursache der Kapitalflucht
gebracht ; sie hat auch in mannigfacher Weise zu der deutschen
Arbeitslosigkeit beigetragen . Es ist höchste Zeit zur Umkehr ge¬
worden . Wir fordern für die Zukunft eine pflegliche Behandlung
des deutschen Sparkapitals ; eine bewußt sparerfreundliche Wirt¬
schaftspolitik. Wir fordern die Einsetzung eines besonderen Sach-
verständigen -Ausschusses durch die Neichsregierung mit der Auf¬
gabe , die Frage einer Reform der Aufwertungsgesetzgebung im
Zusammenhang mit den anderen brennenden Problemen des
staatlichen und wirtschaftlichen Lebens gründlich- sachlich zu prü¬
fen und der Regierung Vorschläge zur Behebung der Not su un-
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rervreiteu . Wir sind überzeugt , datz nur energische durchgreifende
Reformen das Vertrauen wiederherstellen und das deutsche Volk,
den deutschen Staat und die deutsche Wirtschaft aus der heutigen
schweren Krise herauszuführen vermögen.

Bei der Kundgebung des Sparerbundes war ein Vertrag des
Züricher Schriftstellers Gustav Bllscher , der sich u . a . auch mit
der deutschen Kapitalflucht beschäftigte. Er führte zunächst aus.
daß durch die Entwicklung des deutschen Geldmarktes beinahe
nur die deutschfreundlichen Länder geschädigt worden seien . In
der Schweiz lasse sich das besonders gut beobachten. Während in
der franzosenfreundlichen Westschweiz niemand an deutsches Geld
gebunden gewesen sei, habe die Ostschweiz einigen Schaden er¬
litten . Deutschland habe durch seine Inflation hauptsächlich seine
eigenen Freunde geschädigt . Das nationale Opfer einer Aufwer¬
tung sei nur klein im Vergleich zu den Vorteilen , die für Deutsch¬
land daraus erwachsen würden . Dann führte der Schweizer
Schriftsteller zur Kapitalflucht aus : Deutsches Kapital komme in
Massen in die Schweiz . In den Großbanken der Schweiz habe
sich das Kapital seit dem Kriege vervierfacht. Bemerkenswert
sei vor allem, daß sich der deutsche Eeldzustrom in die Schweiz
seit dem 14 September , dem Tage der Wahl , stark vermehrt
habe . Die Schweizer Banken wüßten nicht , was mit dem vielen
Geld anfangen . Das Kapital werde in der Meinung in die
Schweiz rbgeschoben , daß es hier sicher sei. In Wirklichkeit liege
die Sache etwas anders . Im Grunde genommen sei das Geld
in der Schweiz genau so unsicher wie in Deutschland. Denn
wenn es noch einmal einen europäischen Krieg gebe , womit man
bei den stark nationalistischen Strömungen in den verschiedenen
Ländern durchaus rechnen müsse, so laufe die Schweiz Gefahr,
mit hineingezogen zu werden . Auch sichere die Schweizer Gesetz¬
gebung das Kapital nur , solange die Währung sicher ist

Bei dieser Gelegenheit machen wir auf das Buch „Die Auf¬
wertung - von Franz La« aufmerksam, das die ganze Jnflation-
und Aufwertungspolitik sowie die ganze Aufwertungsgesetzge¬
bung übersichtlich und objektiv darstcllt und der beste praktische
Ratgeber in allen derartigen Fragen ist. Wer irgend welche
Zweifel hat , sollte nicht versäumen , das Buch zu kaufen. Der
Verfasser, Franz Lau , ist seit 5 Jahren an der Aufwertungsstelle
des Amtsgerichts in Stuttgart tätig . Das Buch ist im Verlag
von K . Scharr in Vaihingen a. F . erschienen und ist zum Preis
von 1 Mark beim Verlage unserer Zeitung erhältlich . Der Um¬
fang des Buches ist 190 Seiten nebst einem großen Nachtrag.

Aus dem Gerichtssaal
Ungetreuer Posthelfer

Stuttgart , 28 . Nov. Durch die Aussicht , au feine mühelose Ne¬
beneinnahme lieb sich der 29 Jahre alte verheiratete Posthelfer
E . K . aus Cannstatt verleiten , während ektzes Bestellganges ein
Wertpaket zu erbrechen und daraus 200 Mark zu entnehmen.
Nachdem er die Umhüllung wieder in Ordnung gebracht hatte,
stellte er das Paket dem Empfänger zu . Der Verdacht fiel nach
der Entdeckung der Beraubung wobl sofort auf ihn , doch konnte
ihm nichts nachgewiesen werden . Nach einiger Zeit setzte er da¬
her fein« verbotenen Eingriffe fort , die ibm neben einem Photo
noch 180 Mark Bargeld eintrugen . Beim letzten Päckchen , das er
erbrochen batte , war er jedoch an ein Fangpaket geraten , das
eine rote Farbe enthielt , sodab er sich selbst zeichnete und auf
diese Weife entlarvt werden konnte. Für diese Entgleisung vom
Erweiterten Schöffengericht Stuttgart zur Verantwortung gezo¬
gen, erhielt der geständige Angeklagte eine Zuchthausstrafe von
einem Jahr und einem Monat , sowie eine Geldstrafe von 20
Mark.

Schmiergelder
Stuttgart , 29 Nov. Vom Amtsgericht Stuttgart wurde ein

städtischer Beamter , der beim Tiefbauamt den Posten eines Ober,
sekretärs innehatte und im Außendienst als Bauführer beschäf-

war , zu einer Geldstrafe von 80 RM . verurteilt , weil er
sich von einer Stuttgarter Baufirma hatte Bestechungsgelder
geben lassen . Nach dem Urteil wird nun gegen den Beamten,
der zurzeit immer noch beim Tiefbauamt beschäftigt ist, auch ein
Disziplinarverfahren eingeleitet . Gegen die Vaufirma , die noch
in zahlreichen anderen Fällen mit Schmiergeldern Beamte be¬
stochen hat . ist ein Strafverfahren im Gange.

Im Jähzorn da» eigene Kind getötet
Pall , 29 . Nov . Das Schwurgericht bat den am 27. März 1905

in Rieden OA . Hall geborenen und in Heimbach Gde. Michelfeld
wohnenden verheirateten Schmiedegesellen Friedrich Windmül¬
ler wegen eines Verbrechens der Körperverletzung mit Todes¬
folge zu 2jH Jahren Gefängnis verurteilt . Der Angeklagte ging
am Wahlsonntag nach Michelfeld, trank dort drei Glas Bier und
kam gegen 5 ^ Uhr wieder nach Heimbach zurück. Da er haben
wollte, daß sein Knabe ebenso wie andere Kinder rede, verlangte
er von ihm, daß er das Wort „ja " sage , was der Knabe eben
nicht tat , sondern nur nickte und „na " sagte . Hierdurch verärgert,
stieb der Angeklagte den Knaben mit der Faust auf die Stirn,
faßte ihn dann mit beiden Händen an der Brust und mit den
Worten : „Du Schuft, willst du jetzt „ja " sagen oder nicht!" stieb
er ihn mit dem Hinterkopf so auf den Fußboden , daß der Knabe
sofort Beine und Arme bewegungslos hängen lieb und alsbald
starb.

Spiel und Sport
Bezirksliga -Ergebnisse

Kruppe Württemberg
FL . Pforzheim — Germania Brötzingen 2 :1
FV . Zuffenhausen — VfB . Stuttgart 1 :3
VfR . Heilbronn — FL . Birkenfeld S :1

Krupp« Baden
Karlsruher FV . — Phönix Karlruhe 2 ul
FV . Rastatt — VfB . Karlsruhe 4 :0
SL . Freiburg — Freiburger FL . 1 :1

Kruppe Rordbayer«
VfR . Fürth — Würzburger Kickers 0 :3
FV . Würzburg — 1 . FC . Nürnberg 2 :1
Bayern Hof — ASV . Nürnberg 3 :2

Kruppe Südbayeru
SV . 1860 München — Schwaben Augsburg 3 :2
Wacker München — DSV . München 0 :2
Jahn Regensburg — Teutonia München 3 :1

Kruppe Rhein
SV . Waldhof — VfR . Mannheim 4 :3
VfL . Neckarau — Sp .Vgg . Mundenheim 3 :2
FG . Kirchheim — FC . 08 Mannheim 2 :2

Kruppe Saar
Borussia Neunkirchen — SV . Saarbrücken 2 :2

^ 1 . FC . Idar — Sv .Fr . Saarbrücken 0 :1

FC . Pirmasens — VfB . Dillingen 3 :2
Saar OS Saarbrücken — VfR . Pirmasens 4 :0
Meistersrage i« Württemberg noch ungeklärt

Von den drei Spielen der Gruppe Württemberg , die alle gleich
bedeutsam für Meisterschaft und Abstieg waren , nahmen zwei
den erwarteten Ausgang . Die Frage nach Meisterschaft und Platz
blieb ungeklärt , weiterhin führt Pforzheim , das die wenigsten
Punktverluste hat , vor den relativ punktgleichen Vereinen VfB.
Stuttgart und Union Bückingen. Diese drei Vereine durften aber
die ersten drei Plätze belegen. Um den Abstieg scheint nochmals
ein harter Kampf aufzuflackern. Der VfR . Heilbronn konnte am
Sonntag gegen den FC . Birkenfeld zu Hause einen überzeugenden
Sieg herausholen , wodurch er das Abstiegsgespenst noch bannen
kann, da er sowohl Zuffenhausen wie Brötzingen noch ein - oder
überholen kann.

Der Stand der Spiele
Gruppe Württemberg

FC . Pforzheim
VfB . Stuttgart
Union Bückingen
Stuttgarter Kickers
FC . Birkenfeld
Germania Brötzingen
FV . Zuffenhausen
VfR . Heilbronn

Gruppe
Karlsruher FV.
FV . Rastatt
Phönix Karlsruhe
FL . Villingen
SC . Freiburg
Sp .Vgg. Schramberg
VfB . Karlsruhe
Freiburger FC.

11 Spiele , 17 Punkte
12 Spiele , 17 Punkte
12 Spiele , 17 Punkte
11 Spiele , 13 Punkte
13 Spiele , 9 Punkte
11 Spiele , 7 Punkte
11 Spiele , 7 Punkte
11 Spiele , 5 Punkte

Baden
13 Spiele , 24 Punkte
10 Spiele , 10 Punkte
10 Spiele , 10 Punkte
11 Spiele , 10 Punkte
11 Spiele , 10 Punkte
11 Spiele , 9 Punkte
10 Spiele , 8 Punkte
12 Spiele , 7 Punkte.

RMdsMllt
Dienstag , 2. Dez . : 6 . 15 Uhr Morgengymnastik , von 10 bis

13 .30 Uhr Schallplatten , Nachricht, Wetter , 15 .30 Uhr Blumen¬
stunde, 16 Ubr Konzert , 17.45 Uhr Zeit , Wetter , Landwirtschaft,
18 .15 Uhr Vortrag : Theater in geschlossenen Anstalten , 18 .35
Uhr Vortrag : Landschaft und Mensch in der Nordmark , 19 Uhr
Zeit , 19.05 Uhr Vortrag : Der Atlas der deutschen Völkerkunde,
ein wissesnchaftliches Rationalunternehmen , 19.30 Uhr Klaviev-
werke , 20 Uhr Nachrichten. Wetter , 22 .30 Uhr llebertragung vom
Kölner Sechstage -Rennen.

Mittwoch, 3. Dez . : 6.15 Ubr Morgengymnastik , von 10 bis
13.30 Ubr Schallplatte », Nachrichten, Wetter , 15 Ubr St . Niko¬
laus kommt in die Kinderstunde , 16 Ubr Konzert , 17 .45 Ubr Zeit,
Wetter , Landwirtschaft , 18.05 Ubr Vortrag : Vagabunden und
Speckjäger im australischen Busch , 18 .35 Ubr Espsrantokurs , 19
Uhr Zeit , 19.05 Uhr Hanns Jobst liest aus eigenen Werken,
19 .30 Ubr Rational « Tanzweisen , 20 Ubr Konzert des Salzburger
Domchors, 21 Uhr Der Vogelfrieder , 22 Ubr Anita -Ast-Quartett,
22.40 Ubr Nachrichte«.

Dezember
Der Weihnachtsmonat

Wenn wir beute, am 1 . Dezember, plötzlich über der schwarzen
1 das Wort „Dezember" lesen, dann stutzt wohl dieser und jener
einen Augenblick erschreckt und fabt sich an den Kopf : Ist wirk¬
lich schon der letzte Monat des Jahres gekommen ? Geht 1930
seinem Ende entgegen? Nur noch der Weihnachtsmonat , dann ist
auch dieses Jahr der Sorge und Not vorüber , dieses Jahr , das
uns so viel Aufregungen und Enttäuschungen , so viel Katastro¬
phen und Leid gebracht hat?

Ja , der letzte Monat des Jahres ist gekommen . Wie der Mensch
im Alter weiß wird , wie sich das Gesicht mit Runzeln und Falten
immer mehr bedeckt, so ist auch der Ausgang jedes Jahres gleich¬
sam ein Sinnbild des Alterns und Vergehens . Bei Eintritt des
Frostes zieht sich die Erde zusammen, Risse und Spalten entste¬
hen. Das Jahr stirbt . Aber nicht wie im November hält uns
melancholische Stimmung umfangen . Ueber den ganzen Verlauf
des Monats Dezember wirft das Weihnachtsfest seine freundli¬
chen Strahlen . Rasch wächst in uns allen die Erwartung auf das
Weihnachtsfest. Mit ihm nimmt das Jahr einen freundlichen,
glücklichen Ausgang.

Schauen wir rückblickend auf das vergangene Jahr , so werden
Trübsal und Dunkel unserer Tage auch durch manche frohe Er¬
innerung erhellt . Wir wollen nicht vergessen , daß in diesem Jahr
das Rheinland frei geworden ist, und daß damit zum ersten
Male kein fremder Soldat auf fremdem Boden steht . Gewiß ist
dies nur eine Etappe in der Befreiung aus der Not, den Lasten,
die auf uns allen ruhen , etwas an sich Selbstverständliches , was
schon seit vielen Jahren hätte durchgesührt sein müssen . Aber
trotzdem können wir uns der Tatsache freuen und aus ihr neue
Kraft für die weiteren Ziele sammeln. In gewissem Sinne ist nur
bedauerlich, dab es nicht so aussieht, als wenn der Monat De¬
zember innerpolitisch sehr ruhig verlaufen würde . Der Reichstag
wird zusammentreten , schwere Kämpfe sind zu erwarten . Das
Schicksal der unbedingt nötigen Finanzreform ist ungewiß . All
diese Sorge paßt eigentlich nicht recht zu der weihnachtlichen
Stimmung , die ein Kennzeichen des Monats Dezember ist . Aber
wir wollen hoffen, datz es auch diesmal gelingt , die schwierigsten
Klippen zu umfahren . Der Monat Dezember ist auch schon da¬
durch schicksalhaft, daß in ihm die Entscheidung fallen wird , ob
die Preissenkungsaktion mit Erfolg durchgesührt werden kann.
Gegenüber allzu schnellen negativen Kritiken sei die Energie , mit
der Ermäßigungen durchgesetzt werden, anerkannt . Noch ist zwar
nicht das Endziel erreicht. Ueberall muß mit gröberem Druck
nachgeholfen werden ; aber die bisher erzielten Erfolge lassen
die Hoffnung offen, daß tatsächlich etwas Positives erreicht wird.
Wenn es gelingt , im Dezember Preisermäßigungen allgemeiner
Natur , wie z . B . Tarifsenkungen , Mietsherabsetzungen durchzu-
setzen , wird jeder Einzelne schon zu Beginn des nächsten Jahres
eine Verringerung seiner Ausgaben feststellen können.

Der Dezember ist nun nach unserem Kalender der zwölfte Mo¬
nat des Jahres , nach dem römischen dagegen, wie schon der Name
besagt, der von der Zahl dezem abgeleitet ist, erst der zehnte' Mo¬
nat im Jahr . Denn das römische Jahr begann erst mit dem
März . Der altdeutsche, von Karl dem Groben vorgeschlagene
Name des Monats lautet Heilmond, nach der Geburt des Hei¬
lands ; später erhielt der Dezember den Namen Lhristmonat . Der
1 . Dezember gilt in manchen Gegenden als llnglückstag , weil an
diesem Tage Sodom und Gomorrah zerstört worden sein solle».
Wichtig« Tage im Dezember find der 4 . Dezember, der Barbara»
tss. dL y, DMmLrZ/tzxr «t. WblgMt« . der 1».

St . Lucia , der 21 . Dezember, der Tbomastag und der 22 . Dezem¬
ber, Wintersanfang . Danach kommen Seilig - Abend und die bei¬
den Weihnachtsfeiertage , denen schließlich Silvester folgt.

Wer an Wetterregeln glaubt , möge einige kennen lernen , um
in diesem Jahr einmal endgültig festzustellen , ob sie richtig sind
oder nicht. So heißt es:

„Kalter Dezember und fruchtbares Jahr
Sind vereinigt immerdar ".

Und ebenso:
„Auf kalten Dezember mit tüchtigem Schnee
folgt ein fruchtbares Jahr mit reichlichem Klee" .

„Hängt zu Weihnachten Eis an den Zweigen,
kannst Du zu Ostern Palmen schneiden ".

Die Erfahrung , die wir in den letzten Jahren mit der Entwick¬
lung des Winters gemacht haben , auf einen milden Dezember
ein langer und harter Winter , findet in folgendem Vers ihren
Niederschlag:

„Wenn 's zu Weihnachten gelind,
sich dann noch viel Kält einfind '

.
"

Buntes Allerlei
Dichterwettbewerb in Italien

Der bekannte italienische Dichter Marinetti , Begründer der
futuristischen Dichterschule, veranstaltete vor kurzem einen Wett¬
bewerb, auf dem der populärste Dichter Italiens gekrönt werden
sollte. Die an der Konkurrenz teilnehmenden Dichter versammel¬
te« sich in der „Galleria Pesaro "

, wo Skizzen und Zeichnungen
des im Kriege gefallenen Architekten Sank Elias ausgestellt
wurden . Jeder der versammelten Dichter sollte ein Gedicht zu
Ehren des Gefallenen Sani Elias und feiner Baukunst vorlegen.
Das versammelte Publikum sollte dann das Ergebnis des Wett¬
bewerbes entscheiden . Als ganz moderner Dichter beschloß Mari¬
netti , den alten Brauch der Abstammung diesmal nicht anzu¬
wenden . Statt dessen wurde ein Chronometer aufgestellt, das die
Dauer des Publikums -Applauses nach Vorlesung jedes Gedichtes
automatisch registrierte . Derjenige Dichter, dem der längste App¬
laus seitens des Publikums zuteil wurde , sollte den Titel des
populärsten Dichters Italiens erhalten . In Bezug auf den App¬
laus führte Marinetti gewisse Beschränkungen ein . Nur Damen
und Flieger batten das Recht zu applaudieren . Diese eigentüm¬
liche Verordnung wurde von Marinetti damit motiviert , daß die
Damen nie einem verweichlichten und famininen Dichter zuju-
beln wurden , während die Flieger gleichfalls nur einer mutigen
und kraftvollen Kunst ihre Anerkennung schenken würden . Vielt

, Damen waren beim Wettbewerb anwesend und nur ein Flieger,
der Ozeanvilot Ferrari , der desto kräftiger applaudierte . Damit
die Damen ihr Urteil nicht nach dem angenehmen Aeuberen der
konkurrierenden Dichter abgaben , wurde während des Wettbe¬
werbs das Licht ausgeschaltet . Als es wieder hell wurde , stellte
man die Ergebnisse des Wettbewerbes am Chronometer fest. Der
Dichter Farsa gewann die Konkurrenz mit vier Minuten App¬
laus . In seinem Gedicht phantastierte er von einem 700 Meter
hohen Wolkenkratzer aus Kristall , der zum ewigen Andenken an
den gefallenen Architekten Sani Elias entstehen wollte . Diese
Dichtung wurde vom Publikum als der mutigste und phatasie-
vollste dichterische Ausdruck unserer Epoche gekrönt. Der glück¬
liche Preisträger erhielt von Marinetti einen Helm aus Alu¬
minium . Lorbeerkränze sind nach der Meinung des futuristischen
Preisrichters Marinetti eine alttnodische und nichtige Sache.

Schwindler und Bigamist?
Z» Koblenz vergifteten sich zwei Frauen aus Hessen und ihr

eineinhalbjähriges Kind . Die Mutter des Kindes war bei der
Entdeckung der Tat bereits tot , während eine Schwester der
Frau und das Kind noch am Leben sind . Wie jetzt bekannt wird,
steht diese Affäre im Zusammenhang mir dem Doppelselbstmord
in einem Baden-Badener Hotel , wo sich der Techniker Anton
Dietz aus Frankfurt a. M . mit einem jungen Mädchen aus Wetz¬
lar vergiftet haben . Dietz hatte in Wetzlar allerlei Schwinde¬
leien verübt , hatte sich mit einem jungen Mädchen verlobt und

i floh mit diesem nach Baden -Baden , um sich der drohenden Ver-
! Haftung zu entziehen . — Die weiteren Ermittlungen haben nach
; dem „Frankfurter Generalanzeiger " folgendes ergeben : Dietz

hatte sich vor etwa 16 Jahren mit einer jungen Dame aus
Frankfurt a . M . verheiratet . Vor etwa Jahresfrist zog er nach
Frankfurt . Den Mitbewohnern fiel es schon lange auf , daß er
wochenlang unterwegs war und sich nur stundenweise in seiner
Familie aufhielt . Dietz lernte dann vor etwa drei Jahren in
Egelbach die Tochter eines Lehrers namens Hoch kennen, die
sollst als Jndustrielehrerin dorr tätig war . Dem Verhältnis ent¬
sprich ein Kind , das jetzt 1 ^ Jahre alt ist . Damals war den
Leuten natürlich nichts davon bekannt , daß Dietz bereits verhei-
rattt war . Von Egelsbach aus war Dietz nach Wetzlar gezogen
und verübte dort eine Reihe von Betrügereien . Er fing auch in
Wetzlar mit einer Bürgerstochter ein Verhältnis an. Als er
wegen der Schwindeleien verhaftet werden sollte, flüchtete er
mit dem Mädchen nach Baden -Baden und vergiftete sich dort mit
dem Mädchen zusammen in einem Hotel. Als seine angebliche
zweite Frau von den Taten und dem Selbstmotd des Dietz er¬
fuhr , beschloß sie, mit Wem Kind und der Schwester aus dem
Lehe« su scheiden . _

Der Höchste Berg
Eine Zeitlang wurde für den höchsten Berg der Welt die Berg¬

spitze Chimborasso in den amerikanischen Anden gehalten , die
im ewigen Eis und Nebel schlummert. Dieser Berggipfel , der
die Hüh< von 5310 Meter erreicht, verlor seinen Ruhm , als man
in Asten seinen Konkurrenten entdeckte , und zwar den Bergriesen
Gaurisankar in der Himalayabergkette . Dieser Berg hat eine
Höhe von 7150 Meter über dem Meeresspiegel . Auch dem Gauri¬
sankar wurde die Königswürde genommen . Es erwies sich näm¬
lich , daß sein Nachbar Everest noch bedeutend höher ist, und zwar
?800 Meter . So galt der Mount Everest viele Jahre hindurch
als König der Berge . In letzter Zeit wird aber immer häufi¬
ger behauptet , daß Everest und mit ihm auch die ganze Hrma-
layakette zugunsten des Bergmassivs Karakorum an der Grenze
zwischen China und Tibet entthront werden müsse. Man nimmt
schätzungsweise an , daß der Berg Gang -Ka , der höchste der Sa-
cakorumkette, die Höhe von 9000 Meter erreicht. Eine wissen¬
schaftliche Expedition wurde kürzlich von der chinesischen Uni¬
versität Kanton ausgerüstet und in die Gegend von Karakorum
entsandt.

Druck und Verlag der W . Rieker 'schen Buchdruckeret, Altenstetz»

Für die Schristleitung verantwortlich : Ludwig Lauf.
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